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Hırtenbrie der deutschen ISCNOTEe Fra en
der menschlichen Geschlechtlichkeit
In der Zzayeıten Maihälfte, wenıge Wochen nach dem Hırten- Artıkel 7) Wenn ıttliche Bewertung der Geschlechtlich-
Woort ZUu Schutz des ungeborenen Lebens (vgl. H Jun 193 keit und ihrer Ausdrucksformen geht, zeıgen sıch auch in

zuurde ın den kıirchlichen Amitsblättern ein ayeıterer ren Gemeıiunden große Unterschiede. Sıcherlich gelingt vielen
Hirtenbrief der deutschen Bischöfe veröffentlicht, zesmal iıne Gestaltung ihres Lebens als Junge oder Mädchen, als Mann

un als Frau, dıe der Würde des Menschen und Christen eNTt-den Fragen der menschlichen Geschlechtlichkeit. Dieser Hırten-
brief War bereits auf der Frühjahrsvollversammlung der Deut- spricht. ber einıge eben 1n ständıger Sündenangst, andere sind
schen Bischofskonferenz v“o  > Miıltte März 1973 (vgl. prı unsıcher, manche sind angesteckt VO!] eiıner Lebensweise, 1n der
1973 210) verabschiedet ayorden. Wre die letzte Stellungnah- sexuelle Hemmungslosigkeit un: Bındungslosigkeit geradezu

der Bischöfe ZUT Reform des 218 läßt auch dieser Hırten- als Zeichen der Freiheit des Menschen gilt.
brief gegenüber früheren Verlautbarungen un einzelnen hbi-
schöflichen Erklärungen eine flexiblere un wirklichkeitsbe-

Argumentatıon er’eermen. Das Dokument acht DOTr Wesen und Bedeutung der
allem den veränderten Stellenwert der Sexualıtät für die Retı- menschlichen Geschlechtlichkeit
Jung der Persönlichkeit un deren sozıale Umweltbeziehungen
deutlich Mıt besonderer Sorge weıisen dıie Bischöfe auf die Pro- Wenn WIır bei olch gegensätzlichen Einstellungen eine verant-
blematık sexueller Frühbeziehungen hın Eıgens ausgesprochen wortbare Hıiılfe für tägliches Leben gewinnen wollen,
ayerden VvOo  > den Bıschöfen dıe Nıchtverheirateten und Allein- mussen WIr uns Zuerst fragen: Was 1sSt der Mensch, der als Ab-
stehenden. Zum Thema Geschlechtlichkeit vergleiche uch dıe bıld (Gottes erschaften und durch Jesus Christus erlöst st? Wıe
Auseinandersetzung „ayıschen un WIr| der Botschaft un Herausforderung des Evangelıums
(HK, Junı 1973, deren abschließende Stellungnahmen gerecht? Zugleich mussen WIr die Erkenntnisse jener Wıssen-
ım nächsten Hefl erscheinen werden. chaftten einbeziehen, die sıch mIit dem Menschen und seiner Ge-

schlechtlichkeit befassen. Dıie Wissenschaften gewınnen ıhre Er-
In unserer Erklärung ZUr gesellschaftspolitischen Entwicklung kenntnisse Au der menschlichen Wıirklichkeit mit Hıiılte der Ver-
1n der Bundesrepublik VO! vAr 1972 en WIr Aufgaben nunft durch Forschung und Erfahrung Dadurch erweıtert sich
un Gefahren ın unserer Ffreiheitlichen Gesellschaft aufgezeigt. Wıssen ber den Menschen und tührt uns Eın-
Sıe können nıcht allein durch wissenschaftliche Erkenntnisse sıchten. Aufgabe des kirchlichen Lehramtes 1St CDy die Ergebnisse
und technische Entwicklungen bewältigt werden. Wır brauchen der Wissenschaften MIt den gültıgen Aussagen der Heilıgen

Schrift und der kirchlichen Lehre ber Wesen und Würde desAu VOT allem Verantwortung Aaus sıttlicher Einsicht un 2A2uS

einem mündıgen Gewissen. Mıt dieser Forderung stehen WI1r Menschen ın Beziehung sertzen un: S1€e rıtisch daran mMmeS-

nıcht allein. Hervorragende Sa  enner 1ın den verschiedenen sCmMI
Lebensbereichen haben S1e ausgesprochen.

Im Dialog der lerzten Jahrzehnte sind vıer Wesenszuüge der
Unser Wort vorigen Herbst brachte unsere dorge und Mıt- menschlichen Geschlechtlichkeit herausgestellt worden:
verantwortung für den Menschen ın seınem persönlichen Leben Frstens: Dıie Geschlechtlichkeit pragt SaAaNZCS Leben. Von der

Empfängnis 1St eıb bıs 1n jede einzelne Körperzelleun 1n den vielfältigen Formen des 7Zusammenlebens ZzU Aus-
druck. Heute wenden WI1r uns eıner dort erwähnten wichtigen hiıneın männlıch oder weıblich. Da eıb und Seele eıne Einheit
Frage näher Z der Geschlechtlichkeit des Menschen. VWas be- sind, bestimmt UNsSsSCIC Geschlechtlichkeit auch Empfinden

un: unseTre Phantasie, Denken und unNnseITe Entscheidungendeutet Cr fu Tr Leben, daß WIr Mann oder Frau sind, dafß
SAaNZCS menschliches Daseın durch uUNseTEe Geschlechrtlich- mıIit. Dıiese Erkenntnis 1st bedeutungsvoll. Soll menschliches und

keit gepragt 1St  ? Dhese Frage ırd 1n der heutiıgen Gesellschaft christliches Leben gelingen, mu{fß die Geschlechtlichkeit mitrel-
nıcht einheitlich beurteilt. Vor allem er die Bedeutung der ten Das ertordert zunächst einmal ıine bewußte Bejahung dıe-
Sexualıtät und ıhre Betätigung ın den verschiedenen Lebens- SC[= Lebenskräftfte. Dıie Meınung, die Geschlechtlichkeit se1l

verachten un! unterdrücken, 1sSt MIt der Aussage der Bibelphasen gibt unterschiedliche Auffassungen. Mıt besonderer
Schärfe gilt 1er die Aussage des weıten Vatikanıschen Kon- unvereınbar. Denn dort heißt c5 1mM Schöpfungsbericht: „Gott
zıils: „Dıie Wandlungen VO!] Denkweisen un Strukturen tellen chuft Iso den Menschen als se1ın Abbild: als Abbild (sottes schuf
häufig überkommene Werte 1n Frage, zuma|l bei der Jüngeren ihn Als Mannn und Frau chuf s1e“ (Gen L 27) Dıe Aus-
Generatıon, die nı  cht selten ungeduldig, Ja angsthaft rebellisch Sapc ber die Gottesebenbildlichkeit des Menschen steht 1jer
wird Die VO rüheren Generationen überkommenen Insti- unmittelbar neben der anderen ber seıne geschlechtliche Ver-

tutiıonen, Gesetze, enk- un Auffassungsweisen scheinen den schiedenheit. Zur Annahme uUunNnNSserer Geschlechrtlichkeit gehört
wirklichen Zuständen VO  - heute nıcht mehr in jedem Fall gut eın klares Wıssen darüber. Im Umgang und 1M Gespräch mit

entsprechen. So kommt cchweren Störungen 1m Verhal- den Eltern mu{(ß das ınd stufenweise 1n die Wahrheit
ten un 102 1n den Verhaltensnormen“ (Gaudium SpCS, ber seine Geschlechtlichkeit und eren Lebensbedeutung e1in-
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Normen für das Zusammenleben VO]  — Mann und Frau. In dergeführt werden. Wır bıtten auch die Lehrer, den jungen Men-
schen Verwendung VO!]  - kritisch un! verantwortungsbe- Regel wird auch die Hinordnung solcher Liebe auf Ott gesehen.
wufßt ausgesuchten Hilfsmitteln helfen, ihre Geschlechtlich- S1e zeıgt sıch 1n relıgıösen Rıten und Bräuchen, dıe eLtwa dıe
keıt ın rechter Weiıse verstehen und 1n iıhr Leben einzufügen. Geschlechtsreifung, das Verlöbnis un: den Eheabschluß be-

gleiten.
Die zweıte Eıgenart der menschlichen Geschlechtlichkeit liegt 1in
der Hınneijgung ZU Du, Z.U) andersgeschlechtlichen Menschen. Eın dritter Wesenszug der Geschlechtlichkeit 1St die gegenseıtige
Mıt anderen Worten: Die Geschlechtlichkeit hılft dem Men- Erganzung VO!  } Mann un Frau. Für jeden VO  ; Uuns, ob ın
schen, ber sıch selbst hinauszugehen und lıebes- un: artner- der Ehe ebt oder s1e anstrebt oder ob sich für eın eheloses
schaftsfähig werden. Diıes beginnt besten 1in eıiıner glück- Leben entscheidet, spielen Menschen des anderen eschlechts
lıchen Familie, 1im Umgang miıt Eltern und Geschwistern, un eıne bedeutsame Rolle Gemeninsam haben Mann un: Frau das

sıch fort ın der täglıchen Begegnung VO)]  —3 Mädchen und Famıilienleben gestalten, gemeınsam sollen S1e in Kirche un:
Jungen 1n der Schule, 1ın der Arbeitswelt un)' Freizeıt, iın kirch- Gesellschaft die heute anstehenden Aufgaben meiıstern. Das
en und anderen Jugendgemeinschaften. Der jJunge Mensch verlangt Zusammenarbeiıt und Partnerschaft aufgrund der
mu{(ß c$ lernen, Menschen des anderen eschlechts taır begeg- Gleichwertigkeit VO!] Mannn und Frau. S1e 1St in der Schrift
NCH, ohne sexuelle Ansprüche tellen. Es 1St notwendıg, dafß ausgesprochen: „Gott chuft Iso den Menschen als seın Abbild,

die Eıgenart des anderen Geschlechts kennenlernt, damıt als Abbild GOttes chut ıhn Als Mann un Frau chuf
allmählich auch einer überlegten Partnerwahl für seiıne sS1e  k (Gen 1Y 27) Allerdings iSt 1n der Vergangenheıt oft die
künftige Ehe kommt oder sich bewufßt ftür den Verzicht auf Gleichwertigkeit der Frau nıcht erkannt und nıcht anerkannt
dıe Fhe entscheiden kann Obwohl die Getfahr besteht, daß worden. Wır möchten ber daran eriınnern, da{fß 1im Neuen Te-
diese Begegnungen in sexuelle Intimität und in eine verfrühte STament eıne Haltung gegenüber der Frau bezeugt wiırd, die
Bındung geraten, 1St CS nicht richtig, diese notwendige Reife- WweIt ber den zeıtgenössischen Auffassungen lıegt.stute menschlicher Liebesfähigkeit abzulehnen oder über-
springen. Viertens: Die menschliche Geschlechtlichkeit vollendet ihre e1ıb-

lıche un geistige Fruchtbarkeit 1n der Zeugung und ErziehungDie geschlechtlich gepragte Liebe kennt verschiedene Formen. der Kınder. In der n 1St der Fruchtbarkeitsauftrag CNS-S1€ außert sıch zunächst eiınmal in Bewunderung, Achtung und
Freude der Liebenswürdigkeit des anderen. Darum ann

miıt dem Auftrag (Gottes den Menschen ZUuUr Weltgestal-
tung und Weltbeherrschung verbunden: „Seid ruchtbar undauch die treundschaftliche Verbundenheit eınes Mannes miıt mehrt euch un bevölkert die Erde, unterwerft s1e euch uneiner Frau ohne sexuelle Beziehung un eheliche Bındung mÖßg- errscht er dıe Fische des Meeres, ber die Vögel des Hım-lich un berechtigt se1in. Dıie Liebe ın der etzten Einheit der mels und über alle Tiere, dıe S1| auf dem and regen“ (Gengegenseıtigen Hıngabe die volle und dauernde Lebens- 1) 28) Es yeht Iso die Verantwortung für dıe Entstehunggemeinschaft VO'  - Mann und Frau Sonst bleibt dieses un Formung der nächsten Generatıion, eiıne Verantwortung,leiblich-geistige Zeıiıchen der Eınswerdung ohne Zusammenhang die Mannn und Frau in gleicher Weıse aufgegeben ISt. Der Auf-mMiıt dem übrigen Leben und darum unvollständig, Ja O:

wahrhaftig. Vollendet wırd die Geschlechterliebe 1M VEOEI-
trag, Leben wecken un: formen, kann 1Ur 1n hohem
sittlichen Ernst rtüllt werden. Nach der Aussage des Konzilsbrüchlichen Ja zueinander, 1ın gegenseıtiger Verantwortung fur (Gaudıum er SPCS, Art. 50) haben die Eheleute als mitwirkendas zeıtliche und ewıge Heil Die Schrift bezeugt in einem miıt der Liebe Gottes des Schöpfers un gleichsam als Inter-eindrucksvollen Wort dıe gemeinschaftsbildende raft der Ge-
reten dieser Liebe“, Iso als Deuter dıeser Liebe, die Ent-schlechtlichkeit. Das Ziel der Entscheidung für einen geliebten

Partner auf Dauer in der Ehe WIr| darın schon deutlich sicht- scheidung treffen, Wwı1ıe vielen Kındern S1e entsprechend iıhrer
Lebenssituation Beheimatung chenken können. Angesichts derbar „Darum verläßt der Mann Vater un: Mutter un‘' bındet rapıde siınkenden Geburtenziftern 1St geboten, auf dıesıch seıne Frau, un s1e werden eın Fleisch“ (Gen 2 24) ehmend kınderteindlichen Lebensbedingungen und auf die oftDas heißt ın der Sprache der Schrift eın Leben, eın Herz familienfeindliche Ööftentliche Meınung einzuwirken, mehrund eine Seele Raum tür dıe Entfaltung der Famıilien schaften Dıies 1St eine

In Liebe verbundene Menschen sollen dankbar WwIissen, daß ıhre Schicksalsfrage tür die Zukunft unseres Volkes.
Liebe sS1e immer tiefer 1n das Geheimnis der Liebe Gottes hın-
einziehen wıll, sS1e Iso nıcht VO!]  3 Ott wegführt. Aus der Kraft Allgemeine Weisungen für dasdieser Liebe Crmag eın Partner den anderen halten un
ı'h; treu. se1n, selbst wWenn dieser durch Krankheit oder sıttliche Handeln des Menschen
Schuld vieles VO!]  3 seiner natürlichen Anziehungskraft verloren Bereich der Geschlechtlichkeit
hat. Die Geschichte und dıe tägliche Erfahrung kennen Beispiele
olch durchhaltender, hilfsbereiter, verzeihender und alle Liebe Brüder und Schwestern! Wır haben Ihnen 1er Wesens-
Hoffnung noch hoffender Liebe. Wırkungen der Liebe zuge der menschliıchen Geschlechtlichkeit dargelegt: Die Ge-
Welisen darauf hin, da{ßß geschlechtliche Bindung nıiıcht 1Ur die schlechtlichkeit pragt BaAaNzZCS Leben Sıe hılft uns, liebes-
Privatsache zweıer Menschen 1St, sondern ıne emiınent geme1n- und partnerschaftsfähig werden. Mann. und Frau erganzenSd1af’csbezogene Kraft hat. Auch dıe Wissenschaften haben Cu«c sıch gegense1lt1g. In der Zeugung und Erziehung VO Kındern
Erkenntnisse ber den Zusammenhang zwiıischen der Gestaltung erreicht s1e ihre höchste Fruchtbarkeit.
der Geschlechtlichkeit un der Gesellschaft NCN., Deshalb
kann weder der Gesellschaft noch der Kirche gleichgültig se1ın, Im folgenden wollen Wır einıge Weısungen tür das sittliche
WIe Menschen diese Beziehung verwirklichen. So finden Wır in Handeln des Menschen daraus ableıiten. Dabei geht CcS uns VOT
allen Kulturen, Gesellschaftsformen und Religionen bestimmte em die Grundnormen. Dadurch, da{fß dıe Gläubigen in
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ıhrer Grundhaltung übereinstimmen un der Welt eın Zeugn1s die ıne sıttliıche Ordnung anerkennen, edoch immer wiıeder
christlichen Lebens geben, eistet dıe Kirche ugleıch eınen wıch- einmal Cn. Nach der Aussage der Schrift kommt CS auf
tigen Dıenst der Gesellschaft. In all KNseren Überlegungen das „Herz  «“ des Menschen, auf seiınen Personkern un seıne Ge-
gehen WIr davon Aa dafß dıe Geschlechtlichkeit nıcht eıne Ose sınnung A WCN ber die jeweilige Schwere der Sünde ent-
oder auch 11LUr minderwertige oder nebensächliche Lebenskraft cheiden 1St (Mt 1  9 Nıcht blofß das, W as zußerlich fest-
Ist, sondern VO!  3 hohem Wert für Leben Freilich mufß stellbar geschieht, bestimmt die sıttlıche Qualität des mensch-
der SAaNZCM Wahrheit willen auch dieses SESAST werden: Es xibt lıchen Handelns. Bedeutsamer 1St die Gesinnung, Aaus der N DC-
dıe Macht der Sünde Es Z1bt zerstörerischen Ego1smus. Es gibt schieht, ob 1n zielbewußter Überlegung, schwächlichem Sıch-
die. Gefährdung des eınen Menschen durch den andern, Ja gehenlassen der In der Überrumpelung durch den Augenblick;
Sar den Mißbrauch des Menschen durch den Menschen. Gerade ob AaUrs eıner verdorbenen Einstellung ZUr Geschlechtlichkeit AUus
1n der Begegnung VO!] Man: un Frau kann eın Mensch den mangelndem Bemühen oder einer Nıichtbewältigung der
andern 1eblos behandeln und erniedrigen. Das gilt auch VO! triıebhatten oder gefühlsmäßigen Kräfte.
Intimbereich der sexuellen Begegnung. Daher benötigen WIr
für dıe menschenwürdige Ausformung unNnserTrer Geschlechtlich-
keit nıcht blofß die Bejahung, sondern auch dıe abe der Unter- Hınweise auf geschlechtsbedingtescheidung VO!] gut un bös (Hebr ö 14), dıe Wachheit des Ge1-
STES (Lk 1 ‘9 35—38 und eine tiete Gottesliebe, die sıch 1ın der Reifungsstufen und Lebenssituationen
Beobachtung der Weisung des Herrn ewährt (Jo 19, Diese
hohen Anforderungen stellen sıch miıt jedem Lebensalter und Liebe Brüder und Schwestern, wer das bisher Gesagte bedenkt,
jeder Lebenssituation NECU.,. Grundlegend sınd Ehrfurcht un: wırd uns zustımmmen, wWenn WIr eutliıch folgendes SapgcNh.
Liebe S1e erweısen sıch 1n Zärtlichkeit, Rücksicht un dorge Sexuelle Intimıität, die hne jede personale Beziehung ZU

umeınander, dıe zunehmen ollen, Je innıger die Begegnung Partner gesucht wird, 1St unmenschlich und darum entschieden
abzulehnen. Hıer geschieht ıne verantwortungslose sexuelleZzweıer Menschen ISst: Ehrfurcht un Liebe Ordern auch Askese

und Verzicht, nıcht Aus Ablehnung der Geschlechtlichkeit, SOMN- Ausbeutung des Mitmenschen. Er wırd ZzU Dıng, ZuUur Sache
erniedrigt, die INa  —_ gebraucht. Man versucht heute, auch solcheern Zugunsten der Freiheit gegenüber ungeordneten Trieb-

forderungen un:;: Zumutungen einer exuell aufgeheizten Um- Formen sexueller Betätigung rechtfertigen. Man SagtT, der
Mensch musse seınem Trieb olgen, Sexualıtät se1 allein schonwelt. Wır erkennen heute Ja auch ın anderen Lebensfragen, daß

Wır NUur weıter ex1istieren können, wenn WIr das Besıitz-, Macht- durch den Lustgewınn gerechtfertigt oder bindungslose und
und Luststreben auf seın rechtes Ma{iß bringen. Es dart nıcht wahllose Sexualbeziehungen stellten ıne notwendiıge Einübung

1in antıautorıtires Verhalten dar Alle 1ese cschr modern undLeben beherrschen. Triebverzicht, geleistet Aaus begrün-
deter Erkenntnis un: bewußter Zustimmung 1MmM Zeichen mensch- treiheitlich klıngenden Losungen erniedrigen die Sexualıtät

einer Konsumware. Ihre Folge 1STt 1Ur oft eın zerstorteslicher Reife, 1STt das Gegenteıl V O! chädlicher Verdrängung.
Au den Trend der SOgeNaANNTLEN öffentlichen Meınung Lebensglück
mu{fß dıe Kirche miıt Nachdruck Ehrfurcht und Liebe, Askese

ber auch dort, Zuneıjgung un Sympathie we1l Menschenund Verzicht erinnern.
außerhalb der Ehe verbindet, ISt nıcht jedes Zeıchen der Liebe

Die Schrift nthält keine ausgeführte Lehre ber eschlecht- rechtfertigen. Sexuelles Spielen MmMIiIt dem Partner sSOW1€e
liches Verhalten, macht ber wichtige Aussagen unNnseren Fra- sexuelle Kontakte miıt Gleichgeschlechtlichen gefährden dıe
CI S1e eindringlıch VOTr jeder Schamlosigkeit Eph 9 3’ Selbstfindung und tühren ımmer un weitergehenden
Kol D 5), kennt ber keine Prüderie, sondern redet offen und sexuellen Ansprüchen den Partner. Auch die Selbstbefriedi-
unbefangen VO  3 geschlechtlichen Vorgangen. Dıie erotische Liebe Fung ann ıcht als elbstverständliche Betätigung der Sexualı-
und die Gemeinschaft der Ehe werden einpraägsamen und tat gutgeheißen werden. Der Jugendliche, der damıt ringen
aussagestarken Biıldern für die Liebe (Cjottes ZU Menschen, hat, mu{ß erkennen, dafß ber dieses Stadıum hinauswachsen
für den und Gottes mMIt Israel un: tür dıe Verbindung Christi mufß, wenn se1ne Sexualıität nıcht intantiıl leiben ol!
mit seiıner Kirche (Eph S, 32) Hıer .zeıgt S1'  9 welch tiefen
Einsichten der Glaube führt und daß 1Ur 1m Glauben dıe tıe  f- Wır können sodann die großen Bedenken verfrühte
sten Erkenntnisse er den Menschen einsichtig siınd Der hei- Dauerbindungen zwischen Jungen und Mädchen schon in der
lıge Paulus schreıbt der Gemeinde ın Korinth: „Wißt 1hr nıcht, Pubertätszeit, 7zwischen dem und Lebensjahr, icht VeI-

daß euUueT Leib eın Tempel des Heiligen e1istes iSt, der 1n euch schweıgen. Diese Beziehungen weısen Wr oft eine beachtens-
wohnt und den 1hr VO] Herrn habt?“ (1 Kor 6, 19} Gerade Ausschließlichkeit auf ber die jungen Menschen sind in
eshalb ber verschweigt die Schrift auch die Fehltormen 1m diesem Lebensabschnitt noch nıcht fähig, eiıne Liebesbindung in
geschlechtlichen Verhalten nıcht. Wo 1mM Neuen Testament die bleibender Zuwendung und Verantwortung einzugehen. Außer-
menschlichen Laster aufgezählt werden (Z Gal D bıs 2il dem wırd dıe Chance einer wirklichen Partnerwahl erschwert,

wenn nıcht verhindert. Gar nıcht selten führen solche Verbin-Kor 6, bıs 1 Kol 5% 5 erscheint sS1e W1e der Ehebruch als
eıne Verfehlung, die VOU! Reiche (GOttes ausschliefßt. Dıie Un- dungen übereilter un'd verfrühter Eheschließung eıner
zucht 1St auch die Ursache der lıeblosen, eigensüchtigen Aus- bestehenden Schwangerschaft. Wır bitten die Eltern, früh
nutzungen des Geschlechtspartners ZUuU egoistischen Genufß mıt ihren heranwachsenden Söhnen un Töchtern often Sp

chen, ıhnen helten un VOT allem nı  cht eıner Frühehe
Was den rad un: die Tiefe der Versündigung betriflt, hat drängen, WEenn dıe beiden Jungen Menschen sıch dazu ıcht ent-

die Moraltheologie schon se1t langem völlıg Recht zwischen chließen können. Besser wne uneheliche Mutterschaft als eine
den bewußt unı grundsätzlich ordnungslosen Menschen Nier- halb EeTZWUNSGCNE Ehe miıt der Abneigung der beiden jungen
schıeden, die sıch VO!  - nıemand eıne sıttlıche Weısung geben Menschen das Kınd und dem voraussehbaren Scheitern
lassen, sondern nach eiıgenem Gutdünken andeln, und solchen, ihrer Ehe nach wenıgen Jahren!
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Viele Junge Menschen SIN der Auffassung, daß Verlobten oder Schließlich wenden WIr uNs die Verheirateten. In ihrer Ge-
fest Versprochenen die öllıge geschlechtliche Hıngabe VOrTr dem meınschaft sollen sıch alle Wesenszüge der menschlichen Ge-Fheabschluß zustehe. Sıe erblicken 1n der Lehre der Kirche, dafß schlechtlichkeit umtfassend verwirklichen Darum ISt die eıblich-
die gegenseıtıge Hıngabe VO  3 Mann un Frau die Ehe BC- geistige Ganzhingabe VOon Mannn und Frau die Ehe gebun-bunden ISt, entweder das UÜberbleibse]l einer VeErganNngCNEN den. Das bezeugt die Heılıge Schrift und die Überlieferung der
Sexualangst oder eine Unterdrückung der menschlichen Freiheit Kırche Eın häufig geäußerter Grund tür dıe Preisgabe der >
1Im Intimbereich. S1e berufen sıch tür ıhre selbstverständlich auflöslichen Eiınehe 1St dıe Berufung auftf die Sexualität, deren
praktiziıerte sexuelle Intiımbeziehung auf ıhr Gewı1ssen. Befriedigung angeblich durch dıe Dauerbindung einen art-
Nun gehört ber einem ul Gewissen immer auch eıne MT nıcht iıhrem echt kommt. Es stımmt, wI1ıe die Erfahrungzuverlässıge Information. S1e ann ıcht darın bestehen, dafß zeigt, eiıne auf ısoliertes Luststreben begründete Ehe keinen
eıine mehr oder mınder große Zahl anderer in gleicher Lage Bestand haben kann. Auch haben jene Aufklärungsbücherasselbe DUT. Das ware billıges Mitläufertum. Was 1St vielmehr recht, welche die lustlos rlebte Sexualıtät als einz1ıgen Garan-
das Rıchtige? Was stimmt miıt der Siıtuation ihres Lebens ber- ten eiıner lücklichen Ehe preısen. Nur dort schenkt diıe Sexuali-
eın? Wır gestehen ohne weıteres Z daß sıch solches Handeln tat ın der Ehe wahrhaft Glück und Bereicherung, Wwe1lerheblich VO!]  } der vorher SCNANNTEN unpersönlıchen un bın- Menschen auf die Fülle ihrer Liebe hinstreben, 1n Treue und
dungslosen Sexualbeziehung als der eigentlichen Form der Un- Verantwortung füreinander, S1e Lebenspartner werden,zucht unterscheidet. ber CS sprechen gewichtige Gründe mıteinander ber alles sprechen können, W 45 S1e bewegt. Auch
diese Auffassung. Wıiıe die tägliche Erfahrung zeıigt, tühren 1n der Ehe kann eın Partner den anderen ego1nstisch ausbeuten
viele Verlöbnisse un‘' Liebesbindungen nıcht ZUr Ehe Dıie Lie- und als Miıttel ZU Zweck der eigenen Triebbefriedigung O1 -benden ber setzen MIt ihrer geschlechlichen Einswerdung das nıedrigen. Dann wırd die Hıngabe dem gedemütigten (satten
Zeıchen der Ehe ohne Ehe Ferner kann INan nicht, WI1ıe ımmer 1Ur noch ZUr wıderwillig geleisteten Pflicht. Wo edoch eıner
wieder hören 1st, 1n der sexuellen Hıngabe VOr der Ehe dıe den anderen Glück dieser Hıngabe teilnehmen läfßßt, die
spatere eheliche Sıtuation ausprobieren wollen. Personale Hın- gegenseıltige Liebe der Grund der Vereinigung 1lSt, dort oll sı1egabe kann Nur vollzogen, nıcht ausprobiert werden. Schließlich Von beiden auch 1M vollen Ausma{(ß ihres lustvollen Erlebnisseswırd ın der vVvOrweggenOomMMeNen ehelichen Hıngabe ohne das ertahren werden.
bindende Jawort die Tatsache vergesSSCN, daß die Liebe Zzweiler
Menschen den Eheabschluß VOr Ott un'd den Menschen braucht,

endgültig se1n. Gerade in diesem Bereich wollen manche Mıt grofßem Respekt denken WIr Jjene Ehepartner, die re
aber 1Ur das private Glück ohne die Rücksicht auf die eheliche Verantwortung und Treue' nıcht aufgeben, obwohl S1e immer
Lebensform, die für Kırche un! Gesellschaft entscheidend 1St. wıeder erfahren, Wwıe unzureıiıchend und belastend iıhr Ehe-
Ehe ISt eın Sakrament, das den Bunid der Liebe zweıer Men- alltag seın kann aufgrund der mangelhaften menschlichen Ver-
schen ZU)] sıchtbaren Abbild der Verbindung Christi miıt seiner wirklichung. Sıe rfahren, dafß blofß gelebte Sexualıität N!  cht
Kırche erhebt. Damıt 1St eın Glaubensgeheimnis angesprochen, tragt. Ihre Verantwortung un Treue SIN! Zeugnıis tür den
das nıcht iın wenıgen Worten ausgedeutet werden ann In das Geist un)‘ die Kraft, die 1Ur 1m gelebten Glauben geschenkt
sakramentale Zeichen ISt auch die eıbliche Hıngabe EG werden.
SCNH. Wır bitten die Jungen Menschen, die ın dieser Entsche1-
dungssituation stehen, 1ın redlichem Nachdenken und oftenem Liebe Brüder und Schwestern! Wır möchten unsere Stellung-Gespräch diese Gründe edenken und der Herausforderung
durch das Evangelium nıcht auszuweichen. nahme nıcht abschließen, ohne eıne dringende Bıtte AaUSZUSDTIC-

chen Lassen Sıe nıcht e1im einmalıgen Hören bewenden!
Es SIN Lebensfragen für alle angeschnitten. Wır mussen 1m

Im Rahmen dieser Erklärung möchten WIr auch Jjene große Gespräch ber diese Fragen leiben. Wır laden alle azu ein,
Gruppe Von Männern un namentlıch Frauen ansprechen, dıe enn WIr alle sınd davon betroften. könnte gerade durch
ıcht des Gottesreiches willen auf dıe Ehe verzichtet haben gemeınsames Interesse die Hoffnung des Konzıils sıch VOI-
W1e die Priester un Ordensleute, sondern Aaus anderen gewich- wirklichen, dafß 1n Sachen des Glaubens un der Sıtten ıneE S — — A tigen Gründen, WI1e lebensfüllender Beruf, Versorgung allgemeine Übereinstimmung VO!  3 Bischöfen, Priestern und Laien
alter Eltern, Miırthilfe für verheiratete Geschwister, gesundheıt- sıch anbahnt (Lumen gentium, Art 12) Je einmütıger WIr die
iche Schäden Wır denken auch Jjene Männer un Frauen, Probleme MIt ihren Schwierigkeiten bestehen, Je gläubiger WIr
die ehelos bleiben mu(dfsßten, weil sı1e keinen Lebenspartner. gC- unseren Grundüberzeugungen festhalten, Je bereitwilligertunden haben In diesem Zusammenhang mu{fß deutlich geESaART WIr NeEUuUue und bessere Erkenntnisse 1n die Tat umsetzen, desto
werden, daß die Verwirklichung eınes sinnertüllten Lebens deutlicher werden WIr erfahren, da{fß die christliche Einstellungnıcht Nur den Eheleuten erreichbar ISt. Das wırd ın der ınner- nıcht die Lebensentfaltung hindert, sondern ıne Wegweısungkirchlichen Dıskussion nıcht selten vergeSSseCn. An die Ehelosen zum wahren Glück des einzelnen und ZUur Ordnung der Gesell-
richten sıch hohe Erwartungen, INa  - 1St ber weni1g bereit, ihre chaft ISt. Die Geschichte ze1igt, dafß die Verwahrlosung auf
besonderen Probleme sehen, die vorwiegend 1n der FEınsam- sexuellem Gebiet das Glück des Menschen untergräbt und der
eit legen. Wır alle müssen u1l5 Gedanken machen, WwW1e WIr menschlichen Gemeinschaft schadet. Lassen Sıie sıch nıcht VO
gerade ın der Kırche den Nıchtverheirateten gyerecht werden. der Vielzahl kurzlebiger Parolen ın der öftentlichen MeınungMöglichkeiten einer gesellschaftliıchen und freundschafJlichen un! iıhren Medien verwirren! Vor em aber Die ähe (SottesBegegnung könnten noch vieltfach geschaffen werden. S1e selbst 1m Hören auf das Evangelıum und 1M Gebet, die Gnadesollten Kontakte 1mM Berut und Betätigung 1in Aufgaben, die Christi, die 1n den Sakramenten geschenkt wiırd, helfen uns,sıch heute ın Kırche und Gesellschaft stellen, SCrn wahrnehmen. jene Wege gehen, autf denen sıch erfüllt, WIr beten:Das 1er Gesagte gilt weithin auch tür den verwıtweten „Gott, du Aast den Menschen 1n seiner Würde wunderbar CI -Menschen. schaften un noch wunderbarer erneuert.“


